
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1913

59 (28.2.1913) Erstes Blatt



Bezugspreis :
« Karlsruhe und Bar¬
etten : frei rns HauS
geliefe rtviertelj.Mk.1 .65,
an den Ausgabestellen ab-
geholt monatl. bnPfmnig .
Auswärts frei ins
Haus geliefert viertelt .
Mark 2.22. Am Post-
sckaller abgebolt Mk . ILO .
Einzelnummer 10 Pfennig.
Redaktion und Expedition :
Nitterstratze Re . 1.

Karlsruher Tagblatt
Mit amtlichem Derkünöigungsblatt. — Badische Morgenzeitung .

dieeinspaltige Petitzeileah «
deren Raum 20 Pfennig.
Reklamezeile 45 Pfennig.

Rabatt nach Tarif.
Anzeigen - Annahme :
gröbere spätest, bis 12 Uhr
mittags, kleinere spätestens
bis 4 Uhr nachmittags .

Fernsprechanschlüsfe :
Expedition Nr . SOL.
Redaktion Nr . SSS4 .

110. Jahrg . Nr . 59 . Freitag , den 28 . Februar 1913 Erstes Blatt .
Chefredakteur : Gustav Reppert ; verantwortlich für Politik: I . Straub ; für den übrigen Teil : Hch. Gerhardt ; für die Inserate : Paul Kußmann . Truck und Berlag : C . F . Müllersche Hofbuchhandluna m. b. H .,sämtlich in Karlsruhe. Berliner Bureau : Wilmersdorf, Babelsbrrgerstraße bl . — Für Aufbewahrung unverlangter Manuskripte oder Drucksachen übernimmt die Redaktion keine Verantwort! ng. Rücksendung erfolgt , nenn Porto beigefügt ist.

Mens MillelmeekMliM .
(Von unserem Korrespondenten.)

(Nachdruck verboten.)
Rom , 25 . Februar .

Die letzte große Kammerrede des italieni¬
schen Ministers des Auswärtigen , Marchese
di San Giuliano , über die Grundsätze
und Ziele der von ihm geleiteten Politik sind
von der gesamten Presse des Landes mit Recht
als die erste bedeutsame Aeußerung des „neuen
Geistes" und des „neuen Italiens " gefeiert wor¬
den. Man findet eben in ihr den Willen zur
aktiven Politik , zu der man sich nach den langen
Jahrzehnten der Enthaltsamkeit jetzt doppelt be¬
rechtigt hält und für die man in der Tripolis¬
unternehmung das gelungene Probestück ge¬
liefert hat.

Es kann aber auch sonst nicht wundernehmen,
daß alles, was Herr di San Giuliano als die
politischen Ansichten und Absichten der italieni¬
schen Regierung verkündete, in erster Linie
notwendige Konsequenzen jenes afrikanischen
Feldzuges darstellen. Italien hat eben durch die
tatkräftige Realisierung eines alten, ringsum
anerkannten Anspruches sich Frankreich gegen¬
über wieder in dieselbe Stellung zurückversetzt,
die es von Anfang an , besonders aber unter
Crispi, eingenommen und später nur infolge sei¬
ner afrikanischen Resignationspolitik hat ver¬
lassen können, nämlich die des offenkundigen
Rivalen in der Beherrschung des Mittelmeeres .
Was noch während des Krieges durch die ner¬
vöse und verletzende Haltung der französischen
Regierung in der „Manuba " -Angelegenheit ganz
plötzlich allen italienischen Patrioten gefühls¬
mäßig klar wurde , aber von einer zahlreichen
frangosenfreundlichen Preßgruppe noch lange
hinwegzudisputieren versucht wurde , ist jetzt
durch den Verlauf des Balkankrieges und die
aus ihm sich ergebende Ausrollung der verschie¬
denen anderen südöstlichen Probleme , auch bei
rein verstandsmäßiger Abwägung der italieni¬
schen Interessen sehr verstärkt worden . Wah¬
rung und möglichste Ausdehnung des politischen
wie wirtschafttichen Einflusses in dem ganzen
Mittelmeerbecken gegen die Ansprüche Frank¬
reichs , das seine alten und neuen Positionen darin
zu einer direkten Vormachtstellung zu entwickeln
strebt, ist also anerkanntermaßen jetzt die
nächste Aufgabe des seines Großmachtranges
bewußt gewordenen Italiens . Zurücktreten muß
daher die ALriafrage , die grollende Sehnsucht
nach dem „anderen Ufer", die nicht nur die
italienischen Staatsmänner , sondern auch den
größten Teil der Nation so lange hypnotisiert,
das Verhältnis zu Oesterreich -Ungarn vergiftet
und von einer energischen Mittelmeerpolitik ab¬
gehalten hat. Und sie kann um so leichter zurück¬
treten , da die staatlichen Neugestaltungen auf der
Balkanhalbinsel ja den drückendsten Alp einer
direkten Erweiterung des österreichischen Macht¬
bereiches nach Saloniki zu , für die absehbare
Zukunft wenigstens, verscheucht haben. IaItalien
fand sich mit einem Male aus wirklichem In¬
teresse heraus in der Orientpolitik an der Seite
des „Verbündeten " . Denn hatte es eben auch
leidenschaftlich einem einseitigen Uebergreifen
der mächtigen Donaumonarchie in die Balkan-
weit widerstrebt, so liegt es nun doch in bei¬
der Interesse , daß die neuen slawischen Gebilde
dort nicht zu mächtig und unabhängig werden.
Die Schaffung eines selbständigen Albaniens,
das ja geraume Zeit zu seiner Entwicklung
brauchen dürfte , wurde also als probates Mittel
gegen jene Gefahr von den beiden ehemaligen
Rivalen von Anfang an mit gleichem Eifer be¬
trieben , wobei, natürlich jeder seine eigenen
stillen Vorbehalte für eine etwas fernere Ent¬
wicklung der Dinge gemacht haben wird .

Vorläufig ist aber also , wie San Giuliano er¬
klärte, „das Gleichgewicht in der Adria "

, dank
der aufrichtigen Zusammenarbeit zwischen Ita¬
lien und Oesterreich -Ungarn und der Mitwirkung
Deutschlands gelöst worden . Die neue Formel :
der Balkan den Balkanvölkern klingt in Rom
wie in Wien viel ehrlicher als der selige Status -
quo, und so kann man denn auch heute zum
ersten Male ehrlich an eine praktische Aus¬
nutzung des nun ein Menschenalter bestehenden
Bündnisses denken . Oesterreich -Ungarn hat die
gleichen Interessen wie wir , was die gegen¬
seitige Freundschaft stärkt. Wenn durch die
Macht der Ereignisse, gegen unseren Willen
und den unseres Verbündeten , früher oder
später erhebliche territoriale Veränderungen am
Mittelmeer eintreten sollten , könnte Italien
dabei kein müßiger Zuschauer bleiben. Dieser
letzte Satz hat dem Minister besonders den Bei¬
fall seiner Landsleute eingebracht, da er das
Bekenntnis zu der gewünschten aktiven Politik
ist. An sie anknüpfend wurden in verschiedenen

Blättern Verstärkungen des Heeres wie der
Flotte verlangt , und wurde selbst von — früher
enragiert franzosenfreundlichen — sozialisti¬
schen Abgeordneten ein gemeinsames Operieren
der italienischen mit der österreichischen Flotte
befürwortet . Noch vor der Ministerrede nannte
der Sozialist Graziadei am Samstag in der
Kammer den Jrredentismus ein zwar edles ,
aber bedenkliches Gefühl und erklärte, daß Ita¬
lien unter allen Franzosen nur einen wahren

Freund gehabt habe, und das sei leider ein
Kaiser (Napoleon III .) gewesen . Aber selbst
die Uneigennützigkeit Napoleons wurde ihm noch
von vielen Kollegen bestritten. Ein französischer
Korrespondent hat also wohl so unrecht nicht,
wenn er nach Paris über eine „ franzosenfeind-
liche Woge" berichtet , die über ganz Italien
dahinrauscht. Aber wohl bemerkt, es handelt sich
nicht nur um eine Woge der Ranküne , sondern
auch um die neuerwachte Tatenlust , die Morgen -
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Stimmungsbild aus der gestrigen
Reichstagssitzung .

(Eigener Drahtbericht .)
b . Berlin , 27 . Febr . Die Reden über dieReichs -

eisenbahnen fanden zwar noch kein Ende, doch
konnte man wenigstens für morgen das Reichs -
marineamt (an zweiter Stelle ) auf die Tages¬
ordnung setzen . Arbeiter - und Beamten¬
wünsche bildeten heute den Hauptinhalt der De-
batte. Der preußische Minister v. Breitenbach
stellte die Beschwerden der Sozialdemokratie und des
Zentrums richtig: die elsaß-lothringischen Abgeord¬
neten brachten noch kostspielige Neubauoorschliige vor,
lediglich der nationalliberale Schwa bach ging auf
allgemeinere Fragen ein und empfahl einen Aus¬
gleichsfonds für die Reichseisenbahnen
und eine Reform der Fahrkarten st euer ,
verteidigte die Eisenbahnpolitik des Ministers und
befürwortete die Unterstützung des Baues kleiner
Wohnhäuser.

Die nationale Verteidigung in Frankreich .
(Eigener Drahtbericht.)

Pari », 27. Febr. Finanzminister Klotz brachte
heute in der Kammer die Vorlage ein, die 500
Millionen zur Beschleunigung der Ar¬
beiten für die nationale Verteidigung
fordert . In der Begründung wird zunächst fest-
gestellt, daß die letzten Krisen es bestätigt haben,wie notwendig es für die Nationen ist , ihre Ver¬
teidigungsmittel beständig auf der Höhe des Fort¬
schritts, der Wissenschaft und der Kriegskunst zu
halten , da sie sonst befürchten müssen, sich schnellin einem Zustand der Unterlegung zu befinden,dem abzuhelfen sehr schwierig sein würde . Diese
Krisen tragen auch dazu bei , die Vorstellungen
über die Verwendung gewisser Materialien zuändern . Die Regierung hat als unumgänglich not¬
wendige Maßnahme die Vervollkommnung des
Kriegsmaterials und die Organisation der Ver¬
teidigung ausgeführt . Sie bezeichne diejenigen
Maßnahmen , die besonders dringend sind , und bit¬
tet das Parlament um die Erlaubnis , sie zu be¬
schleunigen. Die Gesamtausgaben , die für die
nationale Verteidigung in Aussicht genommen sind ,
betragen ungefähr 635 Millionen Frdncs .
Wenn der Kriegsminister nur über die gewöhn¬
lichen Kredite verfügen könne , würde die Ausfüh¬
rung zu lange hinausgeschoben werden . Um einen
derartigen Aufschub so viel wie möglich zu beschrän¬
ken, soweit es die Lage der Industrie Masse ,werden Ausgaben nötig sein , welche die gefor¬
derten Kredite um 500 Millionen
Francs übersteigen .

Wie die „Agence Havas " meldet , beschäftigt sich
der Ministerrat mit der Prüfung der Maßregeln
zur Hebung des Effektivbestandes der
Armee . Beschlüsse wurden jedoch noch nicht ge¬
faßt . Alle bisher veröffentlichten Meldungen seien
daher verfrüht .

Paris , 27 . Febr . (Eigen . Drahtbericht .) Einer
Zeitüngsmeldung zufolge wird die Regierung dem
vom Ministerpräsidenten bekundeten Entschlüsse
entsprechend dem Antrag des Kriegsministers aus
Wiedereinführung der dreijährigen
Dienstzeit zu stimmen und den diesbezüg¬
lichen Gesetzentwurf im Parlament einbringen .
Der „Temps ", welcher gleich den nationalistischen
und konservativen Blättern eine überaus eifrige
Propaganda für den dreijährigen Militär¬
dienst entfaltete , hat bei der „Vereinigung für
militärische Vorbereitung "

, welcher an 20 000 junge
Leute angehören , sowie bei den Pariser Gestellungs¬
pflichtigen eine Umfrage veranstaltet , und das
Blatt behauptet , daß die Rückkehr zum dreijährigen
Dienst von allen Beteiligten ohne den geringsten
Widerspruch hingenommen werde .

Der Obmann des Heeresausschusses der Kam¬
mer erklärte einem Berichterstatter des „Temps " :
„Nur die dreijährige Dienstzeit kann
Frankreich eine genügend zahlreiche und hinrei¬
chend ausgebildete Armee geben. Wir wollen
keine Berussarmee , aber wir wollen eine Armee,
die ihren Beruf versteht und fähig ist , ihn den
übrigen Teilen des Volkes beizubringen . Wir
wollen picht untersuchen , ob diejenigen , die im
Jahre 1905 für die Einführung der zweijährigen
Dienstzeit stimmten^ recht gehabt haben oder nicht ,
wir wollen nur die Einigkeit aller guten Fran¬
zosen für ein notwendiges Werk herbeiführen ."

Ser Valkankrieg.
Fortschreitende Entspannung.

(Eigener Drahtbericht .)
b . Berlin , 27. Febr . Es scheint in der Tat ,

als ob an der galizischen Grenze demnächst die
Demobilisierung auf russischer wie öster¬
reichischer Seite beginnen wird . Authentische
Nachrichten liegen darüber noch nicht vor . Die
Entspannung der Lage , deren erstes sichtbares
Zeichen die Mission des Prinzen Hohenlohe war ,
ist zweifellos so weit fortgeschritten, daß die noch
vorhandenen Differenzpunkte die Ruhe Europas
nicht mehr zu stören vermögen. Wenn die Wie¬
ner Presse noch einigeEinschränkungen
macht , so ist das erklärlich , denn abgeschlossen
sind die Verhandlungen noch nicht , und eine gar
zu friedselige Stimmung kann die Chance, noch
zum Schluß einen Vorteil zu erringen , oer¬
ring e r n.

f. Köln, 27 . Febr . (Eig. Drahtbericht.) Zu den
Friede nsgerüchteu erkiärr der Berliner
Korrespondent der „Köln . Ztg ." inspiriert , es sei
zweifellos richtig , daß die Stimmung für die
Wiedereröffnung von Friedensver -
Handlungen beiderseits im Wachsen sei . Was
bis zum Augenblick noch ausfteht , ist die hinreichende
Gewißheit dafür , daß die kriegführenden Parteien
mit der Uebernahme der Friedensverhandlungen durch
die Großmächte einverstanden sind und ihnen dafür
ausdrückliche oder schlüssige Vollmachten geben.

b. Men , 27. Febr . (Eig. Drahtbericht .) Aus infor¬mierter Quelle verlautet, daß der Beginn der
Zurückziehung der Truppen auf den
1. März festgesetzt wurde. Es sollen umfang¬
reiche Reseroistenentlassungen an der
Nordgrenze verfügt werden, die Bereitschaft an der
Südwestgrenze der Monarchie bleibt vorläufig im
großen und ganzen unverändert .

f. Petersburg , 27. Febr . (Eigen . Drahtbericht .)
Das Gerücht, Rußland Hecke Montenegro in der
Frage Skutaris im Stiche gelassen ,wird heute vom russischen Auswärtigen Amt in
der „Rjetsch" ausdrücklich für in dieser Form u n -
richtig bezeichnet. Rußland habe nur erklärt ,
es werde nur dann nichts gegen die Einverleibung
Skutaris in Albanien haben , wenn Ipek , Prisrend ,Dibra und Dschakowo an den Balkanbund fallen ,wobei die Verteilung des an die Bundesbrüder
fallenden Gebiets unbedingt diesen überlassen wer¬
den müsse . England und Frankreich
hätten Rußland ihre Unterstützung in dieser For¬
mel zugssogt. Man vermutet hier , Oester¬
reich werde sich gegen die Abtretung der vier
genannten Städte nicht unbeugsam sper¬
ren , zweifelt aber , daß schon heute ein Ausgleich
gefunden wird .

Der Kamps um Skutari .
(Eigener Drahtbericht .)

Men , 27 . Febr . Die „Wiener Allgemeine Ztg ."
meldet aus Belgrad von besonders informierter Seite ,die serbische Regierung habe sich entschlossen,im Einvernehmen mit Griechenland ein Hilfs -
korps von über 30 OOlP Mann aus griechischen
Schiffen von Saloniki den Montenegrinern
zu Hilfe zu schicken , umSkutari zu Fall
zu bringen . Das Expeditionskorps mit 10 Be¬
lagerungsgeschützen , 24 Feldgeschützen , dem Geme-
korps und dem Munitionspark soll in Durazzo, Gio¬
vanni di Medua und Antjoari landen und dann von
dort nach Skutari marschieren.

f. Belgrad, 27. Febr . (Eig. Drahtbericht .) „Stampa "
berichtet aus dem montenegrinischen Hauptquartier
vor Skutari eine hier tiefen Eindruck machende
Privatmeldung . Danach sei der Nachtkampf zwi¬
schen dem 8 . und 9 . Februar vor Skutari für die
serbischen Truppen schrecklich gewesen .
Sie hätten trotz musterhafter Unerschrockenheit aus
Mangel an geeigneten Geschützen zurückgehen
müssen . 670 Offiziere und Mannschaften seien ver¬
wundet und 640 von den Türken gefangen genommen
worden. Weil in Skutari Prooiantmangel herrsche ,
so besteht große Sorge um die Gefangenen . 200
Mann seien gefallen, 20 in den Sümpfen umge¬
kommen : groß sei besonders der Verlust an Offizieren.

(Siehe auch Seite 14.)
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luft wittert , und der die Ziele vorgeschrieben
erscheinen . Frankreich hat nicht nur Italien
Tunis weggeschnappt , es hat ihm auch viel wert¬
volles wirffchaftliches Hinterland zu dem kon¬
zedierten Tripolis genommen und ist wirtschaft¬
lich wie politisch der gefährlichste Rivale Ita¬
liens in der ganzen Levante. Allein kirchen¬
politisch hat Italien den französischen Einfluß ,
der ja freilich historisch begründet ist, unendlich
oft empfindlich spüren können. Französisches
Kapital versucht bei jeder Gelegenheit, die klei¬
neren , aber zahlreichen italienischen Unter¬
nehmungen zu schwächen und das allgemeine
Prestige Italiens — dessen Sprache doch schon
heute im Orient nicht weniger verbreitet ist als
die französische — zu untergraben . Sollte nun
Frankreich bei einer künftigen „ erheblichen terri¬
torialen Veränderung " am Mittelmeerbecken seine
allen Ansprüche auf Syrien realisieren wollen,
so würde. Italien mit allen Kräften sich solcher
Störung des Gleichgewichts widersetzen und
dabei auf die Unterstützung der Verbündeten
rechnen .

Daß Italien vor allem seine wirtschaftlichen
Interessen im östlichen Mittelmeer ausbauen will,
wird durch die überaus freundliche Art bestätigt,
in der San Giuliano von Italiens neuen Be¬
ziehungen zu der Türkei sprach. Die Integrität
der asiatischen Türkei bilde auch für Italien
ein Interesse erster Ordnung . Man kann wohl
glauben, daß es dem Besiegten gern greifbare
Beweise seiner Freundschaft geben will, um die
Erinnerung an die alte Feindschaft möglichst bald
zu schwächen und dann auf seinen wirtschaft¬
lichen Wegen den gebührenden Dank zu ernten .
Sollte jene Integrität aber gegen den Willen
Italiens sich nicht mehr aufrecht erhalten lassen ,
dann könnte auch Italien eben nicht Zuschauer
bleiben.

In Paris hat man sich in der Besprechung der
italienischen Programmrede bisher noch sehr
zurückgehallen . Zweifellos aber wirkt der Hin¬
blick auf Italien zu der Nervosität und der Be¬
reitschaft zum Aeußersten mit, die in den neuen
Wehrverstärkungsplänen hervortreten . Man
muß ja in Frankreich allmählich eingesehen
haben, daß auch in der lateinischen Bölker-
familie selbst ihm ein jugendfrischer Rivale er¬
standen ist , der ihm das Primat streitig macht.
— Italien hat heute auch schon 36 Millionen
Einwohner gegen die 40 Millionen Franzosen .
In zehn Jahren wird es mehr Italiener als
Franzosen geben . Und Italien ist im Dreibund
zusammen mit Deutschland ! Dieser Dreibund
konnte in bezug auf seinen realen Wert an-
gezweifelt werden, so lange Italien seine Auf¬
gabe : eben die gebührende Stellung als Mittel¬
meermacht und das Primat unter den lateini¬
schen Völkern nicht erkannt hatte und einseitig
seine Sehnsucht nach dem „anderen Ufer" der
Adria mit seinem historischen Haß gegen Oester¬
reich nährte . Nachdem das junge Königreich
heute aber nicht nur erkannt hat, was Bis¬
marck schon im Jahre 1868 betonte, daß der
natürliche Nebenbuhler Italiens Frankreich ist,
sondern auch den Mut fand, solcher Erkenntnis
nachzuleben , hat der Dreibund den festesten
aller Reifen, nämlich den des positiven gemein¬
samen Interesses erhalten.

Kopenhagen -Verl!».
Aus Berlin wird uns geschrieben :
Mit ungewöhnlicher Liebenswürdigkeit ist der

König von Dänemark bei seiner Antrittsvisite in
Berlin empfangen worden. Ehrendienst, Flaggen¬
schmuck , spalierbildende Truppen , kurz bis zum un¬
vermeidlichen Besuch der Wandelüekoration, genannt
„Kerkyra" in der Oper, hat man ihm alle nur denk¬
baren Ehren erwiesen , und sogar der amtliche Be¬
grüßungsartikel zeichnete sich durch Geschmack und
Herzlichkeit des Tones angenehm aus . Das ist ein
unverkennbarer Fortschritt, denn bisher waren die
Beziehungen zwischen dem dänischen und dem preußi¬
schen Hose nie so recht über eine gewisse offizielle
Frostigkeit hinausgekommen. Begreiflich genug , so
lange der alte König Christian, der „Schwiegervater
von Europa " noch lebte, der es nie so recht verwinden
konnte , daß er fast die Hälfte seines Landes 1864 den
siegreichen Preußen hatte überlassen müssen . Zwar
hat Kaiser Wilhelm sich ehrlich Mühe gegeben, mit
Kopenhagen in engere Fühlung zu kommen , aber das
wurde ihm schlecht gelohnt, bei seinem Besuch hat
auch die Bevölkerung erkennen lassen , daß sie die
großjütischen Träume , die auf eine Rückeroberung
Schleswig-Holsteins zielen , noch nicht aufgegeben
hat. König Christians Sohn aber war kaum warm
geworden, als ihn der Tod abberief.

Jetzt herrscht aus beiden Seiten die dritte Genera¬
tion, die schon eher zu vergessen bereit und fähig ist,
um so mehr, als die junge dänische Königin eine
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Schwester unserer Kronprinzessin ist. So sind die
Boraussetzungen gegeben , um die alten freundschaft¬
lichen Beziehungen wieder anzuknüpfen, di« bis in
die Mitte des vorigen Jahrhunderts hinein Dänemark
mit dem Deutschen Bunde vereinten, und damit die
Möglichkeit geschaffen , zu den drei nordischen Reichen— die unter sich nach einer engeren Verbindung
streben — in ein neues Vertrauensverhältnis zutreten» das unsere Nordgrenze etwas entlastet. Nur
meldet sich da ganz von selbst ein einziger Streit¬
punkt. der die deutsch-dänische Annäherung noch auf
lange Zeit hinaus zu zerstören droht : der alte Kampf
mn das nationale und wirtschaftliche Uebergewicht in
Rordschleswig.

Man hat im großen Deutschland für die Zustände
dort oben gemeinhin wenig Interesse . Wer über
Pisten und Elsaß genau unterrichtet ist, lehnt jede
eingehende Kenntnis der Lage in der Stordmark ab.
Wozu , heißt es, sollen wir uns über die kümmerlichen
Hunderttausend Dänen aufregen, den Sturm im
Wasserglas dort oben braucht man nicht weiter
tragisch zu nehmen. Ein sehr bequemer, aber deshalb
nicht richtiger Standpunkt , weil er das einzige Mittel ,einmal reinen Tisch zu schaffen, einfach ausschaltenwill. Man muß schon in jenen Gegenden gelebt
haben, um den fanatischen Haß zu verstehen und zu
achten , der heute noch nördlich Flensburgs bis hinauf
zur Grenze Mischen Deutschen und Dänen herrscht .

Aber, wie gesagt, von alledem ahnt inan im
deutschen Vaterlands wenig . Es fehlt eben die kultu¬
relle wie der Rassengegensatz , die Dänen sind Ger¬
manen wie wir, ihre Sprache ist nur eine Umbildung
unserer eigenen, und eine eigene Literatur haben sie
erst seit zwei bis drei Jahrzehnten . So fehlen die
großen Gegensätze , die auch dem FernerstehendenWert und Ziel des Kampfes begreiflich zu machen
vermögen. Man ist sogar geneigt, einem dloistesso
oblrge das Wort zu reden, und den Deutschen dort
oben Großmut und Nachsicht gegen das kleine Häuf¬lein treuer Dänen anzuraten . Wer gern, wenn es
damit getan wäre . Niemand wird die Menschen hin¬
dern, ihre Sprache zu pflegen und ihre Eigentümlich¬
keiten zu bewahren . Aber das ist ihnen eben nicht
genug. Der lange Kampf hat auf dänischer Seite
eine Reihe von Elementen gezüchtet , für die der
Sprachenkrieg Existenzbedingung ist. Sie hegen und
schüren den Streit stets aufs neue, weil sie wissen ,
daß in dem Augenblick, wo Ruhe eintritt , ihre Rolle
ausgespielt ist. Und wie sie arbeiten , dafür fei
nur Mm Zeugnis angeführt das Urteil eines preußi¬
schen Gerichts, worin ausgesprochen wurde , cs sei
gerichtsnotorisch , daß die dänische Agitation
sich mit dem Eide eines preußischen Landtagsabgeord -
neten nicht vertrüge.

Gar so harmlos geht es also keineswegs zu . Rur
wäre es freilich verfehlt, den Dänen allein die
Schuld dafür aufhalsen zu wollen, die preußische
PoUtik mit ihrer ewigen Unsicherheit hat ebensoviel
dazu getan . Heute Härte, morgen Milde, Liefe alte
Systemlostgkeit hat sich auch hier bitter gerächt. Wird
dagegen nur ein paar Jahre hindurch ein strenger
Kurs innegehalten, dann ist der Streit von selbst zu !

End«. Denn die Dänen wüßten dann , woran sie
wären und würden sich endlich entschließen müssen ,
Ruhe zu halten, wenn sie nicht ihre wirtschaftliche
Existenz gefährden wollen. Denn schließlich: wir
wollen doch Herren bleiben im eigenen Hause, und
deshalb können wir es nicht dulden , wenn vereinzelte
Fanatiker uns dauernd auf der Nase herumtanzen
wollen. Jedenfalls aber, das ist sicher, dürfen durch
diese Streitereien die deutsch-dänischen Beziehungen
nicht leiden , wir haben genug Feinde in der Well, als
daß wir uns den Luxus gestatten könnten, uns
unnütz neue Gegner zu schaffen. Und deshalb sollteder Besuch des dänischen Königspaares in Berlin als
ein verheißungsvoller Auftakt für Besserung der
Temperatur zwischen Berlin und Kopenhagen ange-
sprochcn werden.

Sealsches Selch.
Zur Verschärfung des Spionagegesetzes.
Obwohl die gegenwärtige Reichstagstagung durcheine Reihe wichtiger Vorlagen in Anspruch genom¬men ist und noch weitere Gesetzesentwürfe zu er¬warten sind , wird doch die in Vorbereitung begrif¬fene Novelle zum Spionagegesetz noch in dieserTagung vorgelegt werden . Die militärischen In¬stanzen halten aus Anlaß der großen Zahl van

Spionogefällen . die in der letzten Zeit zur Ab¬
urteilung gelangten und eine außerordentlich ge¬steigerte Spionage Tätigkeit des Auslandes bekunde¬ten , einen Aufschub in der Verschärfung der Straf¬bestimmungen des Spionagegesetzes nicht für an¬
gängig . Es verdient nun beachtet zu werden , daßder Borentwurf zu einem neuen Strafgesetzbuchbereits erweiterte Strafbestimmungen für Spionagein Aussicht genommen hat , die naturgemäß bei den
gegenwärtigen Verhandlungen auch auf ihre Zweck¬mäßigkeit erörtert werden . Der Borentwurf siehtvor , daß mit Gefängnis oder Haft bestraft werden
soll , wer in einer Festung oder einer Befestigungs¬anlage des Heeres und der Marine oder in der
Umgegend von 10 km davon sich zu landesverräte¬
rischen. Zwecken aufhält und einem zuständigenBeamten gegenüber unrichtige Angaben über seinePerson und seine Staatsangehörigkeit macht. Daßdieser Vorschlag für die Neugestaltung des Spio -
nagegesetzes als ausreichend angesehen wird , läßt
sich nicht onnehmen . Es dürfte vielmehr ein wirk¬
samer Schutz gegen einen Aufenthalt im Bereichevon Festungsanlagen unter falschem Namen oderunter Verheimlichung der Nationalität in Vorschlaggebracht werden . Bor allem aber darf man an¬
nehmen , daß in den jetzt geltenden Strafen eine
Verschärfung eintritt . Bei der schweren Gefahr ,die der Landesverteidigung aus der Spionage an¬derer Mächte droht , darf in Zukunft keine Art von
Strafe mehr in Anwendung kommen, die nicht ein¬mal einen entehrenden Charakter an sich trägt . Es
ist nicht weiterhin angängig , daß ausländischeSpione in Deutschland mit Festungshaft bestraftwerden , einer Strafe , die erneu abschreckenden
Charakter nicht in sich birgt . Soll Deutschland in
Zukunft vor fremden Spionen besser geschützt seinals bisher , so muß auch der Versuch zur Spionage
schon mit Freiheitsstrafen geahndet werden , die
unbedingt abschreckend wirken .

Eine bemerkenswerte Abstimmung im Reichstag.Bei der namentlichen Abstimmung über die Gültig¬

keit oder Ungültigkeit der Wahl des rechts -
nationalliberalen Abg . Becker stimmten
mit dem Abg. Basiermann ein Dutzend national¬
liberaler Abgeordneter , nämlich Beck <Heidelberg ) ,Blanken Horn , Bollert , Prinz Schönoich-Caro-
lcrth, Hoppe . Iunck , List. Meyer -Herford (prote¬
stantischer Pfarrer ) , Hansobunddirektor Freiherr
v. Richthofen. Roland - Lücke , Sem lest und Thomo ,
gegen , 28 nationalliberale Abgeordnete für die
Gültigkeitserklärung ; einer enthielt sich der Ab¬
stimmung und die beiden Führer des Bauernbundes ,
Wamhoff und Sieg , waren abwesend.

Ela Gesetzentwurf zur Abänderung der Gewerbe,
ordnung . Wie man uns schreibt , beschäftigt sich der
Bundesrat gegenwärtig mit einer Vorlage zur Ab¬
änderung der Paragraphen 56 und 56 o der Gewerbe¬
ordnung . Diese Bestimmungen der Gewerbeordnung
reichen bisher nicht aus . um eine Ausstellung von
Werken der Schundliteratur und ihren Verkauf zu
verhindern . Aus diesem Grunde hat der Reichstag
und eine Reihe von Landtagen der Bundesstaaten
eine Ergärizung der Vorschriften der Gewerbordnung
für notwendig erachtet. — Der § 56 c. der gleichfalls
durch die Novelle abgeändert wird, regelt das Feii-
bieten von Waren im Umherziehen auf dem Wege
der Versteigerung oder des Glücksspiels . Er enthält
ferner die Bestimmungen über die Bezeichnung von
Wanderkagern mit dem Namen und Wohnort des
Gewerbetreibenden. Man darf annehmen, daß die
Vorlage demnächst an den Reichstag gelangen wird.

Mische MM.
Oberbürgermeister Dr. Minierer .

Beim bevorstehenden Rücktritt des Oberbürger¬
meisters Dr . Winter er verdient, neben der Sorg¬
falt selbst in kleinen Dingen und dem klaren Blick für
die Zukunft, die ungewöhnliche Arbeits¬
kraft Dr . Winterers ganz besonders hervorgehoben
zu werden. Ts ist richtig , was in der sozial¬
demokratischen „L olkswacht " in folgendeWorte gefußt wird : „Der Oberbürgermeister war nie
in Urlaub "

( in seiner Tätigkeit während eines
Bierteljahrhundertsi ): „er besuchte in den ersten
Jahren seiner hiesigen Tätigkeit hin und wieder einen
Kongreß oder eine Ausstellung, um das dort Gehörteoder Gesehene für die Stadt nutzbringend zu ver¬
wenden. Alle Jahre eine Erholungspause von vier
bis fünf Tagen in Baden, einige wenige Spazier¬
gänge im Jahr , das war alles, was er sich gönnte.
Sehr oft brannte aber das Licht in seinem Bureau
bis tief in die Nacht, und wenn im Rathaus sonst jedeArbeit ruhte , dann erledigte das Stadtoberhaupt , un¬
gestört von lästigen Besuchern, seine größten und
schwierigsten Arbeiten . Auch die meisten Sonntagewurde durchgearbeitet. Auf dieser ununterbrochenen,
lückenlosen Arbeit beruht der Einfluß und Erfolg,
welchen Dr . Winterer als Oberbürgermeister hatte.— Dr . Winterer , dem das genannte Blatt auch soziales
Mitgefühl nachrühmt, stammt aus kleinen Verhält¬
nissen . Er wurde geboren als Sohn eines Bäcker¬
meisters in Ettenheim in Baden .

Beiläufig bemerkt: Otto Winterer gibt uns in
seiner Persönlichkeit und in seinem Wirken ein
beweiskräftiges Beispiel , Laß man ein Alt -
liberaler fein und dabei für jeden ge¬
sunden Fortschritt eingenommen sein
kann : es sind das nämlich gar keine Gegensätze.

Landtagswahlbewegung.
Mit dem Nachdruck, den Geist!. Rat Wacker seinen

Plänen zu widmen pflegt , verfolgt er gegenwärtigdos Ziel, den Nationalliberalen ziffernmäßig zubeweisen, daß sie mit einem bürgerlichenBlock gegen die Sozialdemokratie besser fahrenwürden , als mit dem Großblock gegen die Rechte .Die Möglichkeit sei vorhanden , aus Gruick der be¬
stehenden Mehrheiten die Sozialdemokratie im
Landtag von 20 auf 12 Mandat « zurückzudrängen .Der „Beob." fügt hinzu : „Ten Gewinn hätten in
der Hauptsache die Nationalliberalen "

. die in den
meisten der fraglichen Wahlkreise die höchstbe-
stimmte Partei sind . Ter „Beob." meint , die Zah¬len machten es jedem klar , warum sich Kolb und
Frank so sehr nach dem Großblock sehnen. Die
Wähler , die den Ausschlag geben können , laden
eine „furchtbare Verantwortung " auf sich .

Dazu bemerkt der „Schm. Merk ." : „An dieser
„furchtbaren Verantwortung " hat das Zentrum jahr¬
zehntelang recht leicht getragen und hat den Aus¬
schlag , den es jetzt verlangt , nicht gegeben. Ueber-
haupt hat das Zentrum durch seine Politik im
Reiche die fein gesponnenen Fäden der Wackerschen
Strategie jäh abgerissen oder verwirrt . Im Inter¬
esse der hohen Güter , die auf dem Spiele stehen ,muß man die neueste Wendung bedauern ."

Zur konservativen Forderung eines Erlasses der
Regierung an die Beamten gegen die Teilnahme
am Großblock meint der „Schw. Merk . " : „Die
Leute Hecken sich nicht klar gemacht, wie ein solcher
Erlaß psychologisch wirken würde . Bei den Beam¬
ten , die sich ihrer Pflichten gegen das Vaterland
bewußt sind, bedarf es keiner Gewisiensschärfung,ein leiser Wink findet Verständnis , und bei den
anderen Hilst auch ein besonderer Erlaß nichts."

Der nationalliberale Aiannheimer „Generalanzei¬
ger" erklärt bereits , daß die Beamten sich über¬
haupt politisch keine Vorschriften machen ließenund sich nach großblockgegnerifchen Wünschen der
Regierung nicht richten würden .

Landlagskandidaturen.
* Heidelberg. 27 . Febr . Bon hier wird der

„Bolksst .", wie das genannte Blatt angibt , von gut
informierter Seite geschrieben: Wie hier bestimmt
verlautet , ist der seitherige Vertreter des 61 . Land-
tagswahlkreifes Heidelberg -Stadt I , Stadtschulrat
Professor Rohr hurst fest entschlossen , bei den
kommenden Landtagswahlen keine Kandida¬
tur mehr anzunehmen . Seine gesundheitlichen
Verhältnisse ließen schon während des letzten Land¬
tages derart zu wünschen übrig , so daß Professor
Rohrhurst die Last eines neuen Mandats , mit dem
höchst wahrscheinlich auch wieder die Bürde des
Kammerpräsidenten verknüpft gewesen wäre , nicht
mehr auf sich nehmen zu können glaubt . ( Wie
wir erfahren , hat Präsident Rohrhurst noch keinen
endgültigen Beschluß gefaßt . Red.)

Wie schon berichtet, scheint auch der nationalliberale
Abgeordnete für Mannheim IV , Rechtsanwalt Kö¬
nig . landtagsmüde zu sein . In Mannheim wird
unter den 5 Wahlbezirken, von denen die Sozial¬
demokraten 3, die Rationalliberalen 1 und die Fort¬
schrittliche Volkspartei 1 besitzen, ein weiterer infolge
von Eingemeindungen und Bevölkerungsbewegung
der Sozialdemokratie zufallen. Vielleicht hängk
damit di« Sache zusammen.

Me Bilanz von Monte Carlo.
Von Bodo von Köllen. *)

Befürchten Sie nichts . Herr Leser : ich will nicht
jammernd 'die Hände über dem Kopf zusammen-
fchlagen und den Spielteufel anklagen und die un¬
selige Leidenschaft , Leben und Ehre und Gut auf dem
grünen Tisch zu verlieren . . ich will mich überhaupt
nicht in Ihre seelischen Angelegenheiten mischen, denn
ich habe kein Recht dazu , und will es mir auch nicht
nehmen. Eine Leidenschaft ist so gut oder so schlecht
wie die andere, wer sie hat , muß sehen, wie er mit
ihr fettig wird oder sich sonstwie mit ihr vernünftig
auseinandersetzt — man kann niemanden die Energie
dazu anreden.

Also, ich spreche nicht dagegen, daß Sie spielen sol¬
len, soviel Sie können und Lust haben, Hazard oder
Halbhazard — wie Sie meinen. Aber in einer
Sache sind Sie mit mir einig : Sie wollen als Gegner
des Hazardspiels nur den Zufall haben. Sie wollen
beim Roulette nur gegen die Willkür und blinde
Gunst oder Ungunst der rollenden Kugel kämpfen ,
nicht wahr ? Nur gegen diese dunkle Macht, die
Ihnen ja auch schon genug zu schaffen macht. Gegen
sie — oder wer sie gerade vertritt — wollen Sie
spielen , nicht aber gegen noch einen Feind , gegen
eine Meile ungünstige Chance, gegen ein ganzes
Bündnis , das es auf Sie oder Ihr Geld abgesehen
hat. Sie spielen doch gewiß nicht , wenn etwa falsch
gespielt wird, wenn die Roulette einen Fehler hat . .
da bedanken Sie sich doch und gehen weg . Sie sagen
es sogar dem Staatsanwalt und Sie haben vollkom¬
men Recht . Nur gegen den Zufall allein kann man
Hazard spielen — darüber sind wir uns gewiß einig. '

Nun brauchen Sie nur ein wenig nachzudenken
und Sie merken sogleich, daß sie dabei immer gewin¬
nen müssen . Darüber sind Sie erstaunt ? Oh , ich
beweise es Ihnen mathematisch, obschon Sie soviel
Glauben an die geistigen menschlichen Qualitäten —
wie Ueberlegung, Beharrlichkeit und so weiter —
haben sollten , um ihnen einen Sieg über den Zufall
zuzutrauen , der ja gar nichts überlegt, niemals be-
harrt , weder Wille noch Energie besitzt . Der Zufall
kann ja gar nicht tun, was er will, er wird sozusagen
getan, während wir in Wahrheit tun können, was
wir wollen . Der Zufall muß ruhelos und ohne daß
ers vorher weiß, diesmal in das rote Fach der Rou¬
lette die Kugel werfen, das andere Mal in das
schwarze oder wieder in das rote — wir dagegen
haben es ganz in unserer Gewalt , ob wir Rouge
oder Noir besetzen wollen.

*) Die Saison an der Riviera neigt sich zu ihrem
Ende, die Bank verteilt ihre 65 ?L Dividende und
mancher Montejahrer beklagt seine güldenen nick pa-
piernen Verluste. Es wird ihm eine Freude sein zu
erfahren , daß er kein „Pech" gehabt, sondern einer
Notwendigkeit MM Opfer fiel .

Gut , Ste lassen sich von dieser schöngeistigen Re¬
derei nicht überreden. Sie wollen den versprochenen
mathematischen Beweis , daß bei einem Hazardfpiel,wo für den Zufall und den Mensch , der gegen ihn
spielt, die Chance 1 :1 ist, - er Mensch gewinnen muß.

Ich beginne : Wir nehmen eine Roulette an . nur
mit den beiden Farben Rouge und Noir und nehmen
weiterhin an , daß sie aus einer Straßburger Fabrik
ist und keinen Fehler an sich hat. Da es ebenso viele
Rougefelder wie Noirfelder gibt, immer abwechselnd
angeordnet , so kann die sausende Kugel ebensogut in
ein Rougeseld wie in ein Noirfeld fallen, die Chan¬
cen find vollkommen gleich 1 :1. Und eigentlich müßte
Rouge und Noir abwechselnd herauskommen. Das
ist auch durchaus der Fall , wenn man etwa hundert
Milliarden Fälle beobachtet . Die Kugel fiel dann
ebensooft in ein rotes wie schwarzes Feld . Rur im
kleinen Zeitraum einer Stunde liegt das Verhältnis
nicht so, da gibt es oft doppelt oder dreimal soviel
Noir als Rouge oder umgekehrt. Wenn jetzt ein
Mann kommt und sagt zu Ihnen : setzen Sie auf
Rouge oder Noir und es kommt die Farbe heraus ,
auf die Sie gesetzt haben, so zahle ich Ihnen Ihren
Einsatz genau verdoppelt aus , so müßten Sie einsehen ,
daß der Mann ein Schwindler ist: denn, da die
Chance 1 :1 steht — wie soll er etwas gewinnen?
Rehmen wir an , er und seine Erben spielen in tau¬
send Jahren die hundert Milliarden Spiele ans , nach
denen die Bilanz fünfzig Milliarden Rouge und fünf¬
zig Milliarden Noir zeigt, so haben diese Leute nicht
eine Mark gewonnen und tausend Jahre umsonst ge¬
arbeitet . Rechnet der Mann aber darauf , daß er nur
eine Stunde (oder ein Jahr ) mit Ihnen spielt , nach
welcher dann eine Farbe in der Häufigkeit überwiegt,
so muh er sich genau so wie Sie daraus gefaßt
machen , daß er verliert . Nicht wahr? Es ist ganz
unmöglich, daß er jahrzehntelang immer gewinnt,
normalerweise müßte sich nach dreißig Jahren fein
Gewinn und sein Verlust ungefähr ausgeglichen
haben.

Ja , er kann, wenn er jahrelang sottspielt, sogar,
wenn er nur zwei Stunden unter den gleichen Be¬
dingungen : den Einsatz zu verdoppeln, bei gewinnen¬
der Farbe , spielt , gezwungen werden zum Verlust!
Und Mar auf die folgende Weise :

Ich sage mir : im Laufe einer Stunde muß Noir
wenigstens einmal herauskommen. Fünfzig Mal
rollt die Kugel: es kam vor, daß sie 22 Mal hinter¬
einander in die gleiche Farbe fiel, nehmen wir bei
meinem Spiel an , ste fällt 36 Mal hintereinander in
Rouge — das kam in vierzig Jahren einmal vor —
und ich verliere auf Noir dreißig Einsätze : Ich weiß
genau, sie fällt jetzt das nächste oder das übernächste
Mal , oder meinetwegen auch erst beim fünfzigsten
Mal in Noir . Wann sie das tut , nach wieviel Coups,
das ist einerlei, aber daß sie es einmal tut . ist sicher.
Das ist so wirklich wie die Zeitung , die vor Ihnen
liegt.

Gut , der Fall tritt ein, endlich , endlich kommt Noir

heraus , mein Einsatz wird verdoppelt. Allerdings
habe ich vorher 8 oder 56 Einsätze verloren — um
das beim Gewinncoup samt einem Ueberschuß nach -
zuholen, brauche ich nur jedesmal vor dem Setzen
auszurechnen : wieviel habe ich bisher verloren? Und
wieviel will ich gewinnen ? Die Summe , die sich er¬
gibt. setze ich . Sie wird im Gewinnfall verdoppelt
und ich bekomme , was ich gewollt. Sagen wir : beim
8. Coup habe ich 5000 -K verloren. 1000 -K will ich
gewinnen . Folglich muh ich beim S: Coup 6000 -1t
setzen, damit — falls der S . Coup auf Noir (meiner
Farbe ) erscheint — ich 6000 -1t dazu bekomme . Geht
mir der 9. Coup verloren , so muß ich beim 10 . Coup
den bisherigen Gesamtverlust 11000 -1t plus dem.
was ich gewinnen will — 1000 --L . also 12000 -1t
setzen. Und so fort. Die Summe , die ich setzen muß,
schwillt mehr und mehr an, aber das tut ja nichts ,
einmal kommt Noir und alles, alles ist wieder gut —
und 1000 °1t sind verdient.

Sie sehen , Roulette ist gar kein Hazardfpiel, über¬
haupt kein Spiel mehr, wenn es unter gleichen Be¬
dingungen gespielt wird .

Wie also kommt es, daß die Bank von Monte
Carlo jedes Jahr mehr verdient (von 6 Millionen
Francs im Jahre 1885 bis 46 Millionen 1911/12 ),
in einer Steigerung , als sei sie das solideste ehrlichste
industrielle Geschäft , wie erklärt es sich, daß die Ak¬
tien vom Nennwett 500 Francs auf 5500 und sogar
8000 Francs stiegen ? Daß die Dividende 65A bringt
und die Bank „nebenbei" den ganzen „Staat " erhält ?
Nun — sie hört jedesmal in dem Augenblick zu spie¬
len auf, wenn das Geschäft für sie ungünstig wird.
Zwar klappt der Croupier nicht den Holzkasten über
die Roulette — das wäre gar zu plump und die Bank
hält darauf , ihre Freunde elegant auszunehmen, nein,
sie macht es auf andere Weise : ste setzt ein Maximum
fest, über das hinaus nichts gezahlt wird . Dieses
Maximum ist bei der Roulette 6000 Francs . Setzt
man also nach der vorhin erwähnten Metzode beim
5. Coup die 6000 und bringt der Coup dann noch
nicht das Noir , ist alles Geld verloren . Denn höher
fetzen, um die Verluste beim endlich herauskommen¬
den Noir wieder einzuholen, ist nicht erlaubt .
„Os vs insqu ' s eoncmrrvnve 6« mnttimnn " rufen
die Croupiers , wenn man mehr als 6000 Francs auf
eine Farbe setzt , „das gilt nur bis zum Maximum ".
Je näher man also dem Gewinncoup kommt , umso¬
mehr naht man der Gefahr, daß die Bank sagt : ich
zahle nicht mehr das eigentlich Gewonnene sondern
höchstens 6000 Francs aus . Sie ändert ihre Bedin¬
gungen mitten im Spiel zu ihren Gunsten. Sie läßt
mich verlieren, wenn ich aber ans Gewinnen komme ,
weigert sie sich auszuzahlen . Sie verschluckt in 15
Coups hintereinander 12 000 Francs von mir , setze
ich indes beim 16 . Coup nochmals 12000 Francs ,
schiebt sie mir 6000 Francs davon zurück, damit sie
mir im Gewinnfall nur 6000 Francs auszahlen muß.
Von den vorher verlorenen 12 000 behält sie dem¬
gemäß die Hälfte.

Don ihren anderen Vorteilen will ich nur zwei er¬
wähnen : Sie hat das Geld hinter sich und der Ein¬
zelne muß gegen Millionen kämpfen. Was das see¬
lisch ausmacht, wie das auf die Nerven wirkt, wissen
alle Spieler . Dann das Zero , das die Chancen der
Bank bei jedem Coup um verbessert , so daß
durchschnittlich der 37 . Coup zu Gunsten der Dank
fällt.

Aber all diese größeren und kleineren Vorteile sind
nichts gegen die Fälle des Maximums , die das Spiei
der Bank notwendig zum Gewinnspicl macht — die
ansteigercken Dividenden zeigen ja den praktischen
Beweis — und für den Spieler die Unmöglichkeit
bringt , den Verlust auf di« Dauer zu vermeiden und
ihn nur zufällig und vorübergehend gewinnen läßt.
Bei trente et nuarsnte sind die Verhältnisse bei
doppeltem Mahstabe ebenso , bei Baccarat verlangt
die Bank unmäßig hohe Abgaben.

Das sind die Tatsachen. Die wirklichen Tatsachen,
die jeder nachrechnen kann. Die Richtigkeit der Re¬
sultate wird ebenfalls von jeder Jahresbilanz be¬
stätigt. Warum nun trägt der Deutsche im Lauf der
Jahre Hunderte Millionen guter Goldstücke hinunter
nach Monaco . Eine teure Reise, einen sehr teuren
Aufenthalt wendet er aus, um unter Verhältnissen
M spielen , die schon nicht mehr ungünstig sondern
unfair sind. Die Bank spielt gewerbsmäßig und ge¬
werbsmäßige Spieler und Falschspieler unterscheiden
sich vielleicht moralisch , sind aber gleich in der Wir¬
kung auf den Gegenspieler: ste müssen gewinnen,
wenn sie existieren wollen.

Können Sie also , Herr Leser , das Hazardieren nicht
lassen — ich nehme ohne weiteres an , daß Sie sichs
leisten können — wollen Sie Ihre Leidenschaft nicht
lieber in privaten Zirkeln ausüben , in denen Sie mit
bekannten und anständigen Leuten am Tisch sitzen ?
Da Ihr Spiel und das Spiel Ihrer Bekannten nur
Ihnen allen Vergnügen machen soll, aber nieman¬
den , geschweige denn eine Aktiengesellschaft ernähren
muß, so können Sie es leicht ausrechnen, daß Sie
vorteilhafter spielen . Früher galt es bei einem Mann
von Klasse nicht als standesgemäß, in Monte mit
Hochstaplern , Demimondainen und einer internatio¬
nalen Auslese meist übler Leute sich an den Roulette-
tifchen M stoßen und sich mit Ihnen über die Ein¬
sätze M streiten : man weiß, daß kaum ein Coup ver¬
geht, bei dem nicht irgendeine Streitigkeit vvrkärnc ,
wer diesen oder jenen Einsatz gemacht hätte.

Niemand spricht der Riviera ihr« Reize ab und nie¬
mand verlangt die Askese , Monte und sein Kasino zu
meiden. Es ist ganz amüscckel, die Schönheiten der
azurnen Küste zu sehen und ein paar Abende !m
Kasino zu vergeuden. Auch wird man «in paar
Louis in der Roulette wagen, sie vielleicht sogar ver¬
doppelt sehen und die ganze Angelegenheit nicht als
Sviel . sondern als Spielerei betreiben. Dann ist das
Kasino in ein paar Jahren ein so harmloses Ver¬
gnügen wie das Taubenschießen. Und das bedeutete
wahrhaftig eine internationale Wohltat.
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Aus Lade«.
Amtliche Mitteilungen .

Aus dem Slaaksauzeiger.
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog hat

geruht, dem Bezirkstierarzt Dr . Wilhelm Fries in
Boxberg einen Urlaub von einem Jahr zu gewäyrrn ,
sowie den Bezirksassistenztierarzt Dr . Bruno Hafner
in Meßkirch zum Bezirkstierarzt in Boxberg zu er¬
nennen.

Das Ministerium des Innern hat den Revisor
Albert Weinschenk in Rastatt dem Bezirksamt
Bühl zur Aushilfeleistung zugeteilt.

* Li-dolsheim. 27 . Febr . Am 2. März wird hierder Gau turntag des Kraichgauturngaues abge-
halten.

X Pforzheim, 27 . Febr . Die Stadtverwaltung be¬
absichtigt , anläßlich des Regierungsjubiläums Kaiser
Wilhelms eine Beteranenspende zu schaffen:
für das Jahr 1913 wurden 5000 Ul in den städtischen
Voranschlag eingestellt . Der hiesige Kunftge -
werbeoerein und der Gewerbevcrein
wollen sich an der Landesausstellung beteili¬
gen, die 1915 in Karlsruhe geplant ist. Finanz -
kommisfion und Stadtrat schlagen vor, jedem der
beiden Vereine zur Unterstützung ihres Vorhabens
3000 zur Verfügung zu stellen und Mar sollen in
den Jahren 1913 bis 1915 je 2000 in den Voran¬
schlag eingestellt werden. In diesem Jahre ist die
erste Rate mit 2000 vorgesehen . Die Stadt sieht
im Voranschläge ferner die Anschaffung eines Per¬
sonenautomobils und eines Krankentransportauto¬
mobils vor.

D . Pforzheim, 27 . Febr . Das Warenhaus¬
wesen hat in den letzten Jahren auch hier einen
gewaltigen Aufschwung genommen. Gegenwärtig
wird an der westlichen Kark -Friedrich-Straße , Brüder -
und Scheuern -Straße , ein ganzes Häuserquartier ,
dessen alte, unscheinbare Bauten abgerissen worden
sind, durch einen mächtigen Geschäftsneubau der
Firma Wronker ersetzt, deren Haus am Markt¬
platz ihr viel zu eng geworden ist. Seit Monaten
schachtet man schon die unterirdischen Räumlichkeiten
aus , so daß es aussteht wie ein großes Bergwerk,
und in einigen weiteren Monaten werden die Mauern
hier aus der Erde herauswachfen und an dieser
meistbegünstigten, ziemlich engen Geschäftsstraße sich
zu einem ebenso großartigen wie geschmackvollen
Riesenbazar formen . Die ebenfalls am Marktplatz
neben dem alten Wronkerschen Hause ansässige Firma
Knopf eröffnet« heute den ausgedehnten Anbau,
den sie zu ihrer dortigen Niederlassung errichtet hat.
Der Kau erstreckt sich an der Blumensttaße und
Apothekergasse und bildet eine harmonische Ergänzung
des erst vor 1ZL Jahren errichteten Hauptbaues . —
In der letzten Grund - und Hausbesitzer¬
oersammlung wurden von einigen Rednern , u.
a . von Architekt Kurr , krasse Beispiele von über¬
spannter Anwendung des Wertzuwachssteuergesetzes
oorgebracht. Es wurde vorgefchlagen. alle diese Fälle
zu sammeln und juristisch durchfechten zu lassen.
Schließlich überließ man es aber dem Vorstand, die
Angelegenheit im Auge zu behalten und weitere
Schritte zu tun . — Das Bijouteriegefchäft
leidet zurzeit sehr unter der gespannten Weltlage,
was bei einer Luxusindustrie ja begreiflich ist . Eine
größere Zahl Fabriken arbeitet nicht die volle Woche
hindurch, und es wird sehr viel auf Lager fabriziert.
Allerdings gibt es auch Ausnahmen .

F . Pforzheim . 27 . Febr . Unsere jüngst geäußerte
Meinung , daß die Platzfrage über die Dampf¬
kraftanlage am Kupferhammer vertagt werden
wird, scheint sich zu bewahrheiten . Man will zunächst
eine vertrauliche Zusammenkunft des Stadtoerord -
neten-Kollegiums am kommenden Montag halten»
um das Resultat des Wettbewerbs für die Wasser-
krastanlage, die ja auch am Kupferhammer errichtet
werden wird , zu sehen , um besonders über den zu
wählenden Platz für die Aufstellung der Wassertur¬
binen orientiert zu sein . Das Preisgericht tagt am
28 . Februar urtt> 1 . März . — Die in Norddeutschland
schon seit einigen Jahren eingeführten Hallen¬
turnfeste scheinen sich auch bei uns einbürgern zu
wollen. So veranstaltet der Pforzheimer Turngau
am nächsten Sonntag im Städtischen Saalbau ein
großes Schauturnen mit 300 Mitwirkenden , und am
15. April der Turnverein Pforzheim , der 1300 Mit¬
glieder zählt, eine gleiche Vorführung .

— Eutingen , 27 . Febr . Gestern war im Jgelsbacher
Wäldle Feuer ausgebrochen, wahrscheinlich durch
Buben , wttche das dürre Raingras in der Nähe an¬
zündeten. Das Feuer verbreitete sich über eine Fläche
von 8 bis 10 Morgen und zerstörte viele 5 bis 6 Meter
hohe junge Tannen , so daß ein Schaden von mehreren
tausend Mark entstand. Der Brand erstreckte sich
bis auf die Höhe des Kieselbromrer Hochwaldes , wo
er dann eingedämmt wurde . Die Einwohnerschaft
war in großer Aufregung .

Bruchsal, 27 . Febr . Der Sohn des Landwirts
Leonhard Jüngert von Spechbach , welcher zurzeit
seiner Militärpflicht in Bruchsal obliegt, wurde im
Stalle von einem Pferde so unglücklich getreten, daß
nach zwei Stunden der Tod eintrat .

H . Baden -Baden. 27. Febr . (Eig . Drahtbericht.)
In der heutigen Sitzung des Bürge rausschus -
jes wurde der städtische Voranschlag für 1913
beraten . Nach langer Debatte wurde der Antrag
des Stadtrats angenommen, wonach die Umlage
auch für 1913 wieder auf 30 L festgesetzt wurde.
Damit hat die Stadt Baden auch in diesem Jahre
wieder die niedrigste Umlage aller Städte -
ordnungsstädte des Großherzogtums .

* Gernsbach, 27. Febr . Seinen 90 . Geburts -
t a g konnte dieser Tage der Slteste Mann Gerns¬
bachs , der im Jahre 1823 geborene Wagnermeister
Karl Wurz , feiern.

* Sehl. 27 . Febr . Den Bürgerausschußmitgliedern
ging eine Vorlage über den Bau eines neuen
Krankenhauses zu . Danach sind die Kosten
des Baues auf rund 150 000 -4t geschätzt, dazu kom¬
men noch die Kosten der inneren Einrichtung mit
etwa 50 000 und jene des Geländeerwerbs mir
22 000 Für den Bau , der demnach etwa 222 000

kosten würde, find der Stadt 60 000 -4t geschenkt
worden, ferner sind insgesamt aus den Beständen des
Spitalfonds 91450 -4t verfügbar . Die Stadt will
«ine Anleihe in Höhe von 130000 -R aufnehmen.

r Müllheim . 27 . Febr . Bei dem hier lebenden
Hauptmann Ritscher vom Lothringischen Fuß -
Artillerie -Regiment Nr . 16 ist ein Telegramm seines
Bruders , des , Kapitäns Ritscher von der Schröder -
Stranz - Expedition eingegangen, demzufolge
Ritscher sich auf dem Wege zur Besserung befindet.
Es mußre lediglich eine Amputation der Zehen des
rechten Fußes vorgenommen werden. — Im ganzen
Markgräfler Lande wurde heute morgen

Karlsruher Tagb ' att, Fr-itag , den 28 . Februar 1913.
4 .20 Uhr ein heftiger Erdstoß verspürt, der
im Gebirge noch stärker zu sein schien, da dort die
Häuser Erschütterungen erlitten . Gleichzeitig ist ein
Witterungsumschlag eingetreten. Auf dem
Blauen schneit es heftig und ist auch kälter ge¬
worden, während in der Eben« starker Regen fällt
und Erwärmung « ingetreten ist.

f. Waldshnk. 27. Febr . Hier wurde der 22 Jahre
Ee Wolf Wegmann , der vor einigen Tagen den
Wafsenhändler Aeschbach von Winterthur erschossen
hat, verhaftet . Der Mörder hat die Tat ge¬
standen und gibt an, Mitglied einer Berbrecherbande
zu sein, die sich »Schwarze Hand" nennt . Er kündigt
an , daß er alle seine Komplizen nennen werde.

: : Radolfzell. 27 . Febr . In letzter Nacht wurde
im Realschulgebäude eingeb rochen : der MeV
hat aus dem Direktorzimmer 110 -4t entwendet .
Vom Täter hat man keine Spur . Man vermutet,
daß der Einbruch mit dem im Konstanzer Gym-
nasium unter ähnlichen Umständen ausgeführten in
Zusammenhang steht .

* Döllbach, 27 . Febr . Ein hiesiger Landwirt , der
in Lörrach den Vieh- und Jahrmarkt besuchte,
wurde durch Taschendiebe seines Portemonnaies
mit 190 -4l Inhalt beraubt .

w . Lörrach, 27 . Febr . Ein bedauernswer¬
ter Unglücks fall , der «in Menschen¬
leben kostete, ereignete sich gestern nachmittag
bei der probeweise,» Inbetriebsetzung der Gas¬
leitung in dem Orte Tumringen . Trotz ge¬
nauer Revision der Hauszuleitungen durch zuver¬
lässige Monteure blieb die Zuleitung eines Hauses
offen und das Gas strömte bis in den 3 . Stock,
wo es eine dort wohnende Frau samt ihren vier
Kindern betäubte . Während es der rasch her¬
beigerufenen ärztlichen Hilf« gelang , die Kinder
midier ins Leben zurückzurufen , blieben die bei
der Frau eingestellten Wiederbelebungsversuche
leider erfolglos .

: : Oehningen, 27 . Febr . Der ledige Arbeiter Ott¬
mar Brutsche von hier glitt auf einem Holzstück
aus und fiel mit dem Kopf in eine im Gang be¬
findliche mechanische Säge . Die Verletzungen, be¬
sonders am Kopf und an den Augen, sind sehr schwer.

Aus dem Stadtkreise.
Prinz und Prinzessin Max von Baden begaben

sich gestern nacht 1 Uhr nach Gmunden .
Der Stadtrat beantragt , der Bürgerausschuß

wolle seine Zustimmung dazu geben, daß folgende
Straßen mit Kanalisation versehen werden : Cäci-
lienstratze zwischen Marie -Alexandra - und Geb-
Hardtstraße : Gebhardtstraße zwischen der Reichs¬
und Breiten Straße : Hirschstraße zwischen Graf -
Rhena - und Reichsstraße : Hohenzollernstraße zwi¬
schen Beiertheimer Allee und Michaelstraße ; Karl -
stroße zwischen Hohenzollern - und Marie -
Alexandrastraße : Karolinenstraße : Morie -
Alexandrastraße : Michaelstraße zwischen der
Hohenzollern - und Breiten Straße . Der hierdurch
entstehende Aufwand in Höhe von 236 SOO -4l soll
aus Anlehensmitteln bestritten und dieser Kredit
bis zum Rechnungsabschluß für das Fahr 1915
offengehalten werden .

Unfall. In einem Hause der Waldhornstraße
stürzte ein 12 Jahre alter Bolksschüler in einen
Kellerschacht , dessen Falltüre geöffnet war ,
und zog sich so schwere Verletzungen am Knie und
im Gesicht zu, daß er ins städtische Krankenhaus
gebracht werden mußte .

Sachbeschädigung. Durch einen etwa 12jährigen ,
bis jetzt noch nicht ermittelten Schüler wurde beim
fielen an einem Hause der Schützenftraße eine
Schaufensterscheibe im Werte von etwa AX> -4t mit
einer Bleikugel zertrümmert .

Veranstaltungen , Vereine und Vorführungen.
Lieder- und Ari «nab « ü> Helene Junker . Wie

bereits erwähnt , gibt Frau Helen« Junker heute
Freitag einen Lieder - und Arienabend , in dem sie
neben zwei altitalienischen Gesangsstücken auch die
»Fidelio "-Arie zu Gehör bringen wird . Außerdem
sind Schubert , Schumann , Franz , Brahms und Hugo
Wolfs mit einigen ihrer schönsten Schöpfungen ver¬
treten , denen sich der Münchener Komponist Walter
Courvoisier mit 2 Liedern anreiht . Die Veranstal¬
tung dieses Abends besorgt die Hofmustkalienhand -
lung Hugo Kuntz Nächst .

Konzert Lonta -Gräbener — Poncho Lochen. Man
chreibt uns : Am Sonntag , den 2. März , abends 8
Ihr wird im Museumssaal Frau Conta - Grä¬

ben er und Herr Poncho Kochen einen Lieder-
und Duettenabend zum Vesten des Badischen Frauen -
Vereines geben , der durch sein hervorragend künst¬
lerisches Programm die Beachtung aller Kunstfreunde
verdient. Frau von Conta wird eine Reihe Lieder
von Brahms und Hugo Wolfs zum Vortrag bringen.
Herr Kochen wird an diesem Tage als Konzertsänger
zum letzten Male hier austreten : der sympathische
Künstler hat Lieder von Strauß und Brahms in sein
Programm ausgenommen. Frau von Conta wird
außerdem 4 t >erMrettos <lu XVIII siöols singen.
Zum Schluß werden die beiden Konzertgeber noch
zwei größere Duette von Schumann : Liebesgarten
und Tanzlied singen. Die Hofmusikalienhandlung
Hugo Kuntz Nachf . tritt uns mit , daß der Vorverkauf
sehr rege ist.

Beethoven -Abend — Backhaus . Wilhelm
Backhaus , der di« Wertschätzung und Verehrung
der neuen wie der alten Welt genießt , der mit
erlesener Klarheit und Vollendung , mit künstleri¬
scher Ueberlegenheit und Würde und doch mit un¬
erhörtem Farbenreichtum spielt , wird am Samstag ,
den 8. März , im Musemrsfaal einen Beethoven-
Abend geben. In Beethoven legt Backhaus sein
ganzes tiefempfindendes Musikertum . Mit wun¬
derbarem Feingefühl und frommer Pietät geht er
an bie Schöpfungen des Drohen Meisters heran
und ist ernstlich bestrebt , ihren seelischen Inhalt
an die Oberfläche zu bringen . Die fabelhafte Un¬
fehlbarkeit seiner technischen Ausrüstung ist in den
Dienst eines streng abwagenden künstlerischen Ge¬
schmackes gestellt, die neben seinen ergreifenden
musik-poetischen Qualitäten verschwindet. Sein
ganzes zauberhaftes , verblüffendes Können bietet
er mit hehrster Einfachheit und innerlichstem Stil¬
gefühl. Er ist ein Künstler , dessen herrlich« Kunst
an die Seele rührt , den man nur schweren Herzens
schwinden steht und wie einen liebgewordenen
Freund gern wieder begrüßt . — Die Veranstaltung
ruht in den Händen der Hofmusikalienhandlung
Fr . Do ert .

»Menschenkenntnis und Charakterkunde " war
das Thema , das der bekannte Schriftsteller Emil
Peters aus Schloß Neuenhagen -Berlin im großen
Eintrachtsaale behandelte und das eine ungewöhn¬
lich große Zuhörerschaft angelockt hatte . Man

leyreibt uns dazu : Herr Peters beherrscht den
Stoff wie kaum ein anderer . Und er legt sich nicht
fest auf einzelne Eigenschaften, sie absolut und iso¬
liert einschätzend , sondern er kombiniert und zeigt
sich gerade darin als geborener Psychologe. Was
er darstellte , waren die Formgesetze des Berliner
Porträtmalers R- Burger , einem Badener . In all
jene oft unklaren phrenologischen Angaben , die
dieser Au-druckswissen-schaft so oft spöttische Ab¬
lehnung und den Ruf des Charlatanischen ein¬
getragen hat , stellte Burger feste Formgssetze hinein ,
die — wie der Bortragende zeigte — in aller
organischen Entwicklung die gleichen find. Es ist
hocherfreulich, daß Burger sich zum Schüler den
Vortragenden erkor , der wie kein Zweiter die
Sprache meistert und die Zuhörer mit seinem
Reichtum des Ausdrucks , mit seiner seinen und
tiefen Beobachtung, mit seiner Warmherzigkeit und
^ >l« n Begeisterung bis gegen Mitternacht in atem¬
loser Spannung hielt . An einigen Damen und
Herren aus dem Publikum zeigte er die Form¬
gesetze. Dos größte Interesse fand eine mit dem
Durgerschen Meßapparot „Plastometer " ausgesührte
Schädelmessung, deren Ergebnis der Gemessene
Wort für Wort bestätigen konnte . Es war er¬
staunlich. mit welcher Schärfe hier aus dem Aeutze -
ren das Innere konstruiert wurde , und man wurde
davon überzeugt , daß die neue Lehre von ein¬
schneidender Bedeutung für das Menschenleben
werben kann . Der Verein für Gesundheitspflege ,
„Naturheilverein "

, hat mit diesem Dortrag wieder
einmal einen großen Erfolg errungen .

v. Verein zur Belohnung tr « »er Dienstboten . Es
dürste wohl angezeigt erscheinen, aus diesen schon
seit mehr als 80 Jahren am hiesigen Platze segens¬
reich wirkenden Verein auch an dieser Stelle hin¬
zuweisen. Er verfolgt den Zweck , Dienstboten , die
sich durch treue Pflichterfüllung und Anhänglich¬
keit mindestens 3 Jahre in derselben Familie be¬
währt haben, auch eine äußere und öffentliche An¬
erkennung zuteil werden zu lassen. Bei einer be¬
sonderen Feier im großen Rathaussaal werden die
treuen Dienstboten durch Erteilung von schriftlichen
Belobungen , durch Verleihung von silbernen und
vergoldeten , schön geprägten Denkmünzen sowie
durch Ehrenbriefe und Geldgaben ausgezeichnet.
Zurzeit ist Regierungsrat Trosch der Vorsitzende
dieses Vereins . Wir weisen darauf hin , daß die
Anmeldungen zur Auszeichnung dieses Jahr am
3 . . 4 . und 5. März , jeweils vormittags von 10 bis
V- 1 Uhr, in der Lindenschule. Kriegstraße 44 , ent¬
gegengenommen werden , und daß statutengemäß
im „Karlsruher Tagblatt " eine Bekanntmachung
über alles Nähere in den nächsten Togen erscheinen
wird .

v. Nikolaus Lenau im Arbeikerdirkussiollsklub.
Keine literarische Glanzleistung, kein rhetorischer Er-
folg war es , aber wenn es trotzdem ein Erfolg war ,
wenn die Zuhörer doch etwas wertvolles , etwas
köstliches mit hinausnahmen aus dem kleinen Saal
der Reformgasthauses, so war es dem herzlichen ,
innigen Zug zu verdanken, der Redner und Zuhörer¬
schaft in ein Netz der Zusammengehörigkeit verwebte.
Schneider Kersebrock sprach so , wie es ihm aus
dem Herzen kam , voll Wärme , voll Begeisterung
für Gutes und Schönes. Lenaus Leben zieht von sei¬
nen Iugendtagen an uns vorüber . In einfachen ,
zwanglosen, aber nicht nüchternen Worten spricht der
Redner über die Werke des Dichters, von seinem
„Faust"

, und dem Gegensatz Mischen diesem und dem
Goethes, von „Scwonarola ", der reifsten, durchdach¬
testen und wohl auch in der Form geschlossensten Dich¬
tung Lenaus . Er spricht von den „Albigensern",
worin der Dichter die Vernichtung der provenyalischen
Ketzer durch Jnnocens III. behandelt . Dann geht er
auf den Gegensatz Mischen Lenau und Heine ein .
Der Redner schließt sich den Motten Dr . Kastles an,
in allen Richtungen trat Lenau seinen Zeitgenossen
entgegen, er stand zwischen Ludwig Uhland und Hein¬
rich Heine. Bon Leidenschaften und Widersprüchen
war sein Leben beherrscht, wie bei Byron und
Rousseau, er war besonders der dichterische Repräsen-
tant für die deutschen Frauen , die die Attacke aus
die Sittlichkeit nicht mitmachen wollten . Was Lenau
unserer Zeit ist und sein kann, werden wir merken,
wenn wir uns näher mit ihm und seinen Dichtungen
befassen , ihm und seinen Werken den Wert beimessen ,
der ihnen gebührt. Der Beifall , der den Ausführun¬
gen des Redners folgte, war reich und herzlich .

Line Reise durch Indien und Japan konnten am
Dienstag Abend im Karlsruher Jugend¬
bildungsverein , Abt. II, die zahlreich er¬
schienenen Fortbildungs -, Koch- und Sofienschüle¬
rinnen im Geiste erleben. An Hand wohlgelungener
Lichtbilder verstand es Lehramtspraktikant Dol¬
lar »d in trefflichem , teilweise mit Humor gewürztem
Borttag , diese Reife zu schildern . Pie Fahrt ging zu¬
nächst durch den Suezkanal , das Rote Meer und den
Indischen Ozean nach Ceylon mit seiner üppigen Vege¬
tation und seinen prächtigen Palmenhainen . Es
wurden sodann Bilder von den keineswegs bequemen
indischen Transport - und Beförderungsmitteln ge¬
geben. Indische Völkettypen und die herrlichen Bau¬
ten Delhis, Benares usw ., mit den kunstvollen Mar¬
morarbeiten folgten. Hinterindien , Siam , mit den
grotesken Bollwerken zu Ehren der Götter wurden
besichtigt. Nach Einschiffung in Singapore wurde die
Reise über Schanghai nach Japan fortgesetzt . Japans
Kirschblüte , die eigenartigen landschaftlicken Reize
dieses Landes, sowie die praktischen Wohnstätten und
das Leben und Treiben der Japaner boten viel
Sehenswertes . Von Wladiwostok mit der Sibirischen
Bahn fand die schöne Reise ihr Ende . — Durch an-
haltenden Beifall brachten die Anwesenden dem Vor¬
tragenden ihren Dank zum Ausdruck und zeigten ihm,
das sie seinen lehrreichen Reiseschilderungen mit In¬
teresse gefolgt waren .

v. Studentisch « Bolksunterrichtskurse Karlsruhe
Heute findet im Hauptgebäude der Techn. Hoch¬
schule, Eingang Kaiserstratze . links , Zimmer 37,
ein Bortrog über nationale Jugendpflege und
Jugendfürsorge statt . Beginn 8V« Uhr . Der Ein¬
trittspreis beträgt 10 L . Gäste herzlich willkom¬
men.

v. Die Typographische Bereinigung Karlsruhe
veranstaltete Mittwoch abend im Saal III der
Brauerei Schrempp einen interessanten Licht¬
bildervortrag über „Moderne Buch¬
kunst in Deutschland " . Redner war der
Direktor des Buchgewerbehauses zu Leipzig , Dr .
Schinnerer . Im ersten Teile , „Das Buch und
der Künstler"

, führte Redner aus , daß in der Neu¬
zeit der Künstler mit dem praktischen Buchdrucker
Hand in Hand zu gehen suche, umgekehrt der
moderne Buchdrucker die Ideen des Künstlers in
der Praxis in größtem Maße sich zu eigen mache .
Das Thema des zweiten Teiles lautete : „Die Buch¬
kunst im engeren Sinne mit besonderer Berück-

sichrigung der Druckkunst der letzten 30 Jahre ".
Durch eine große Anzahl Lichtbilder, die vorzüglich
ausgesührte Titel . Innenseiten . Buchschmuck , Ein¬
bände usw . der bedeutendsten Buchkünstler der
Neuzeit lHupp , Bogeler . Behrens , Eckmann , Koch.
Kleuckens, Tiemann , Ehmke u . a .) zur Darstellung
brachten , unterstützte der Vortragende seine wir¬
kungsvollen Ausführungen und erntet « reichen Bei¬
fall . Manch Interessantes und Lehrreiches fiel bei
den kunstbeflissenen Jüngern der „Schwarzen
Kunst" auf fruchtbaren Boden und dürste An¬
regung zu weiterem Streben nach Vervollkomm¬
nung gegeben Hecken . —g.

v . vle Irauenottsgruppe Karlsruhe zur Erhaltung
des Deutschtum » im Ausland veranstaltet nächsten
Samstag um Z45 Uhr im Saale des Künstlerhauses
einen ihrer beliebten Teeabende. Kammersänger
Staubig ! wird LiedervorttSae und damit hohe
künstlerische Genüsse bieten. Professor Läng kn
wird eine Uebersicht über das Deutschtum im Aus¬
land bringen und zum Schluß Frl . Liefet Pfeifer ,
eine vielversprechend « Schülerin von Frau Kammer¬
sängerin Hoeck-Lechner , einige Lieder vottragen .
Der Besuch dieses interessanten Abends darf warm
empfohlen werden. Gäste sind willkommen.

v . Der Badisch« Verein für Geflügelzucht mit dem
Sitz in Karlsruhe , gegründet 1861, ältester Verein
des Landes, veranstaltet vom 1 . bis 3. März im
Cafe Nowack hier eine Geflügelausstellung ,
verbunden mit Glückshafen . Der Verein hat sich eige¬
nes Käfigmaterial angeschafft , was der Ausstellung
noch zur besonderen Zierde gereichen wird . Der
Glückshafen ist reichlich ausgestattet. Der Besuch
der Ausstellung wird empfohlen .

SllMdesblich 'Ausziige.
Eheschließungen . 27 . Februar : Bernhard Stecke !-

mach er von Mainz , Kaufmann hier, mit Henriette
van Geldern von Winschoten ; Adolf Stößer
von Rastatt , Schreiner hier, mit Berta Beck Witwe
von Linkenheim.

Geburten. 24 . Februar : Hermine Hedwig, Vater
Salomo Mansbacher , Kaufmann : Maria Katha¬
rina . Vater Lud. Metzger , Kanzleidiener: Elfriede,
Vater Georg Schaible , Postbote.

Todesfälle. 25 . Februar : Martin Kirn , Desinfek¬
tor , Ehemann , alt 46 Jahre . — 26 . Februar : Auguste
Walz , Witwe des Kaufmanns Friedr . Walz, alt
76 Jahre .

Veerdignngszeit und Trauerhaus erwachsener Ver¬
storbenen. FreItag , den 28 . Februar 1913 : 1 Uhr :
Joh . Mattin Kirn , Desinfektor, Waldhornstr . 17.
— 2 Uhr : Theresia Schumacher , Bahnarbeiters -
Witwe, Baumeisterstroße 42 . — 3 Uhr : Karoline
Schick , Schreinermeisters-Witwe, Karlstraße 6 . —
3 Uhr : Auguste Walz , Kaufmanns -Witwe , Gatten¬
straße 29 , 1. Stock. — 4 Uhr : Leopold Steckel ,
Ober- Postasfisterrt , Seminarstraße 1 .

KommllnalpMsche Amschau.
* Bretter», 26. Febr . Die hiesige Bürgervereinigung ,

umfassend Konservative, Zentrum , Bauernbund , har
den schon im letzten Landtag von dem Abg . Schmidt
« ingebrachten Antrag über eine weitergeherGe Wa¬
renhaussteuer jetzt bei dem hiesigen Bürgerausschutz
in folgender Form eingebracht : Der Bürgerausschuß
wolle den Herrn Bürgermeister ersuchen , im Auftrag
der Stadtgemeinde Breiten beim Verband der mitt¬
leren Städte Badens folgenden Antrag zu stellen :
„Die mittleren Städte Badens bitten die gesetzgeben¬
den Faktoren des Landes ein Gesetz zu beschließen ,
wonach 1 . die Filialen der Kleinhandelsgroßbettlebe
zu einer besonderen Steuer (Filialsteuer ) herange¬
zogen werden. — Diese Steuer soll eine Gemeinde¬
steuer sein . 2 . In den Orten bis zu 10 000 Einwoh¬
nern die Warenhaussteuer schon bei einem Umsatz
von 50 000 -4l und nicht wie jetzt erst bei 200 000 -it
beginnt. Sollte der Antrag von dem Verband mitt¬
lerer Städte abgelehnt werden, so wird die Petition
im Namen der Stadtgemeinde Brette » etngerelcht."
— Voraussichtlich wird der Antrag , der seinerzeit im
Landtag abgelehnt wurde, schon in der nächsten Bür¬
gerausschußsitzung zur Beratung kommen.

Geschäftliche Mtleilmigeu.
Den rechten Jäger schreckt das Wetter nicht , er

trotzt ollen Unbilden der Witterung und scheut
nicht Schnee, Sturm und Kälte . Tofür weiß er
aber auch abends bei der Heimkehr die wohltuende
Wirkung eines dampfenden Tellers Erbsensuppe
mit Speck zu würdigen . Dieses echte, rechte Weid¬
mannsgericht läßt sich am schnellsten und billigsten
bereiten aus Hohenlohe Erbswurst .

An die Käufer von Vouillon-Mrseln.
„Bouillon - Würfel ist ein Würfel , der

dem Käufer beim Uebergießen mit kochendem Wasser
eine Bouillon gibt : das heißt, eine fettig gesalzene
und mit dem Extrakt der notigen Suppenkräuter ver¬
sehene Fleischbrühe ." Diese Forderung erfüllten
auch die ersten Bouillon-Würfel . Diese Leistung ver¬
sprechen auch die meisten sogenannten Bouillon -Wür¬
fel noch heute . Dennoch erhält der Käufer sehr oft
billige und mit . schönen Fantafienamen versehene
Würfel, die nicht mehr in erster Linie die wertvollen
Bouillon- d . h . Fleischextraktstoffe bieten, sondern nur
einen verschwindenden Anteil oder gar keine mehr.
Solche Würfel schmecken nach Suppenkräutern , Zwie¬
beln , Gewürz und ähnlichem , nicht aber nach Fleisch .
Ebensowenig haben sie die kräftige , den Fleischextrak¬
tivstoffen eigene anregende Wirkung auf die Verdau¬
ung . Der Käufer handelt also in eigenstem Interesse ,
wenn er den Einkauf von Bouillon-Würfeln als Aer-
trauenssache ansieht und nur erstklassige Marken ver¬
wendet.

Die beste Garantie für einen gehaltvollen Bouil¬
lon - Würfel bietet die Liebig Gesellschaft , die in
eigenen Fabriken, aus selbstgezüchteten Rindern den
Fleisch- Extrakt gewinnt und Fleisch .Extrakt
als den wertvollsten Bestandteil in ihren,
nur noch mit der nötigen Menge Kochsalz, Gemüse
und Gewürz versehenen 0X0 Bouillon -Würfeln ver¬
wendet.

Licbig Gesellschaft m. b. H-, Köln.

kein Mner Vinter oline M
Von ßlillionen im Oebrauctt

Husten , Katarrb , Heiser¬
keit , Krampf - u. Keuckttusten .

not. begj . Zeugnisse von
^ ertten unä privaten , vekömml -
KSstliek »climeckenck . Husten ,
mittel . Paket 25 A , Dose 50 «

iOsrsmelisn
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AutSk »iiht»tttn» ,I «bklSlikrger
"Klrlsr«hk.

Unsere Mitglieder setzen wir hierdurch ergebenst in
Kenntnis , daß

Herr A . Helfesrieder,
Unteroffizier im Telegraph .-Bat . -Lr. 4 in Karlsruhe ,
auf dem Flugplatz zu Habsbeim infolge Absturzes plötzlich aus
dem Leben abgerufen wurde .

Wir werden dem lieben Freunde und treuen Anhänger
unserer Kunst ein ehrendes Andenken bewahren .

Der Vorstand.
M-«.

eflügei !
in nur bekannt feinster , frischgeschlachteter

Mastware , freibleibend:
Brathahne» .
Poulets . . .
Poularden .
Suppenhühner
Enten . . . .

von Mk. 1 .5« bis Mk. 1 .8«
,7 „ 1 . 8 « „ „ S . S «
„ . S .S« „ „ S .5«
„ „ S .S« „ , S.S«
» ^ 3,S « ^ 7, 4,5 «

Prompter Versand nach auswärts .

Lv Waldstraße «1
(Ludwigsplatz).

Telephon I8S7 .

5llIvkltor - 8 ! ek
IW 1« kMlMkwMlll Illliiklieii

empiieklt

in WM von 5 vnll 10 Uteni ! Me III
"

1 klllMv . voviaklMevllll kreüll ! » M

»MM. 7 SlllgkMUIllllW 7-1. M.

8 killt Wzk LW -W 8
Vom 26. Februar bis einschl . 5 . März kommen

grohe Gelegenheitspoften
z« staunend billige» Preise » zum Verkauf.

Damenstiefel und Halbschuhe , neueste Formen ^ 4bmit Lerby und Lackkappen . das Paar Mk. W
Herrenstiefel mit Derby und Lackkappen Sk

das Paar Mk. KZ OV
Knabenstiefel Nr . 36 bis 39 mit Lackkappen

das Paar Mk. O . KZ V

NmiltMl mi> SgWiihe asm Wz.
Günstigste Kanfgelegenheit für

lionMmanllen «. Kommunikanten.

„ Zckuddallr hanra
"

Karlsruhe Telephon 1627
Ecke Markgrafen- und Kronenstraße .

meines neuen Oescliaktes

Haiserstr . 17^ a
. . . .

Lek « HsrvsrdstrrzL «

reiZe er§eben8t an.

Lest
ckLi^ srr7r7er » - IrrdIrorL

kar1 - ^ i7Le <1i7L <:^ 8lr ' . 32

llollentroSe HZ
Lcke ^ cklerstrsöe

lillkmtroge Mo
Lcke lckerrenstrsüe

T « L « pI » or » 974 .

8vllüni! fjglll'
müvbts wun Laben

8eli3klen
an seiner Ossnnckbeit :
inöobte inan aber äoob
aneb vermeicken — vas
äann tun , äenbtz wanebe

Dame .
Xnn , banken 8ie sieb im

Nolwninlis », » ein

<Zann ist lbnen Aekolksn.
6ro6e ^ us^vabl — nur er¬
probte Normen — billigeI -reiss bei la Qualitäten ,von Llb . 8 .50 an.

Nskormdst» Neubert »"»
>82 .

Die ^LldraeitkodlM äer 2eede
Sols ( ommunsl

sinck zet2t, naod Indslrisdn -idins cker nsuen ^VZLeds, so vor-
2üssliod nllck MN2 stomkrsi, vis noed ni«, sis sinck sdsvso ssnt vis
^VLiss ^ otkrLoit noä vssentl . besser als ckls sogen , snssl.
^ ntkraoitkoklso, äis 211 Llir . 215 kroo. LsIIsr ansssdotso vsrcksn
Oio Lvrn. 30/50 nur 5 ? kss . köksr, Lvm . 20/30 kür 6sisen -
äSrksrsods Osksn äa^ssssn 10 ? kss. billiger, vorant loterssssntsn

srsseb. Lnkwsrksain waoksn.
Vsner.-Vsrtr. t. Vvntavbl . nnä 0o»i«rr.-vngWwl -
Kelns8 L 8ekmillt

Snennmakenislivn » Iloi » Ki »1 »

Witg » « a «>v » N -»bs « - Spr »» - Vene >n » . —

Loebblledleill kür ciis kvnutrunx 6er kLoablri «t»
gekettet 3l> kkg. — 2n baaiebe»
«tnreb joL » LnobbanrUnnx .

knie ksimlieiiiier Verriedekimg gegen liegerieiek
Kegrünüet 1800.

Inbsber kbei - ksnil
tzonrexsionierter Kammerjäger,

Unrioi - nlk «, Kaiserstrasse 93 , parterre ,
relepkoo 2977 (äaruk vakriager).

Ve >4klgung jegULkvi - Ki»r vngoniok «,»
nnto » moilveketitiolo »' Ks » snN « ,

Oc
llvdls doll .

lctiellülllie.
WeW.
Minisen

swxkisbit

cur! llllzer.
llollivlvrsot ,

LrdpriorsnstraLö
oäodst ck. Kolläsliplat2 .

Dvlvpbvn 358.

« »» » - cllsn

»oei ».

dlpt « » s

s » r HO .

so » 8^

2 KsI . - Dose
o »rr sor AL

so« Z .L/o

»»» LiZskk^kaH».

Alijiiliig !
Bringe bis Samstag und die fol¬

genden Tage nur erste Qualität

WMkisch
zum Verkauf .
Miihlburgcr Pferdeschlächterei ,

Rheinstraße 56 .
Rupert Schneider.

löilüsr macken vir mit ganr
dssonüeier krsisrergünsiigung

kbvlogr . Melier llmbrankli .
N » »»>si »ur 0 ,Lerl-krisSrlebstr. 32. rel . 2331.

Krcuz-Tlicrmalbüder
( Heißluft ) ,

ärztlich empfohlen ,
sind von S dis 6 Uhr jeden Wo¬
chentag zu hoben bei

H . Schneebeli , Magnetvpath ,
Erbprinzenstraße 29 , Eingang

Bürgerstraße .

Alle Drogen - unli

( kemikalien
> . für tscknisoks unck
vissenscliaflliclie Ivsske

Strsiclifsrligs

VIfsrdsn
I- sokv , Pinsel
Kaufen 8iv 8 »1 uns billig bei

CökI,FM07t1
6sto586kkrro6 l 'UxM bvfUkfcsM

6 «bs auk sämtlioks

üei'i'enklöillei'-
Ulstei'- unll

fsleioi8lolf -
kesien

1S°
I° ksbstt

I-a^sr - Lssusb ssbr lobnsvil ,
Nustsr vsrcksn ksins verribrsiolit

llaisvrstr . l33 , 1 ^rspps bood ,
Lio§. Lrsnrstr ., b . ck. KI. Lirebe.

knIKsSkUNAS -
Pulver ll » . Kuhn hat alle guten
Eigen schaften , tausmdf . bewahrt ,

3 .50,2 .50 , l .50 empfiebll
Nv » nt . Niets » , Pars
Kaiserstratze 2S3 .

Maschincnschristliche
Verviclstiltigilugell

aller Art schnell und zuverlässig
Nelkenstratze S, 2 . Stock .

Heute Freitag

Schlachttag.
Auch empfehle einen guten Mittag¬

tisch .

Aßhillls zm „Wien Mg ".
Karl DittuS .

Uraelilikebe Gemeincke .
Freitag , 28. Febr. : Abendgottesdienst

6 Uhr .
Samstag , 1 - März : Morgengottes¬

dienst 9 Uhr . Jugendgottesdienst-3 Uhr . Sabbat - Nusgang 6^" Uhr.
An Werktagen: Morgengottesdienst

7 Uhr. Abendgottesdienst6 Ilbr .

Ikrseiiliscke Kelig
geleUscbaft .

Freitag , 28 . Febr. : Sabl
6 Uhr.

Samstag , 1 . März :
aottesdienst 8 Uhr . Sch
dienst 2" Uhr . Nachinit
dienst 4»» Uhr . Sabbo
6--- Uhr.

An Werktagen: Morgen
6» Uhr . -
5« Uhr .
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